
Am 11. Januar 1787 traf Wolfgang Amadeus Mozart mit seiner 
Frau Constanze in Prag ein, das er, der doch schon als Kind 
europaweit Gereiste, zum ersten Male betrat. Was er in den 
darauf folgenden vier Wochen in der böhmischen Metropole 
erlebte, war ein beispielloser Triumph: Noch in keiner Stadt 
der Welt genoss er derartige Popularität und Anerkennung  
-  hier wird von nichts gesprochen als vom  -  figaro; nichts 
gespielt, geblasen, gesungen und gepfiffen als figaro; keine 
Opera besucht als  -  figaro und Ewig figaro. Eine Gesellschaft 
großer Kenner und Liebhaber hatte den Komponisten einge-
laden, und für diesen Besuch hatte Mozart eigens eine neue 
Sinfonie komponiert (D-Dur, KV 504, die dreisätzige soge-
nannte Prager). Es war der Beginn eine von ebenso tiefer Lei-
denschaft wie Verständnis getragenen Beziehung zwischen 
dem genialen Komponisten und einem in seltenem Grade 
kunstverständigen Publikum, die auch über Mozarts Tod hi-
naus anhielt. Es verwundert nicht, dass der Ruf des jungen, 
genialen Pianisten und Komponisten Ludwig van Beethoven 
sich in den 1790er Jahren auch durch seine großen Erfolge in 
Prag festigte.

Genau zwei Jahrzehnte nach Mozart, im Jahre 1807, reiste 
Louis Spohr, damals als Leiter der Herzoglichen Hofkapelle 
in Gotha, nach Prag, wo er noch unbekannt war, sich jedoch 
rasch hohen Respekt erspielen konnte. Welch wichtige Erfah-
rung für den 23-jährigen aufstrebenden Musiker, der Mozart 
als sein Idol verehrte! Lebenslange Freundschaft verband ihn 
seitdem mit dem Prager Bankier Ignaz Kleinwächter, der das 
Bankhaus Ballbene führte, ein engagierter Kunstmäzen war 
und später auch mit Carl Maria von Weber in dessen Prager 
Zeit in engem Kontakt stand.

Zur Zeit von Mozarts erster Reise nach Prag vollzog sich im 
Leben der Braunschweiger Familie Spohr ein tiefgreifender 
Wandel: Louis Spohrs Vater, Dr. Carl Heinrich Spohr, war zum 
Stadt-Physicus von Seesen und 2. Landphysicus des Harzdis-
triktes ernannt worden, sodass man vom Haus an der Hagen-
brücke erneut umziehen musste, diesmal in die kleine länd-
liche Stadt am Fuße des Harzes. Eindrücke dieses Umzuges 
gehören zu den frühesten Kindheitserinnerungen Spohrs. 
Das in Seesen verbrachte Jahrzehnt legte die entscheiden-
den Fundamente für seine persönliche Entwicklung, wäh-
rend dieser Zeit entdeckten die Eltern Louis‘ musikalische 
Gaben und förderten sie nach Kräften.

Nicht zuletzt aber war es ganz sicher das Vorbild des Vaters, 
das zur charakterlichen Bildung seines ältesten Sohnes ent-
scheidend beitrug. Die Tätigkeit eines Arztes mit seinen Auf-

Spohr in Braunschweig
Umzug nach Seesen gaben erforderte nicht allein großes medizinisches Wissen 

und Geschick, sondern auch sehr viel Selbstdisziplin und 
strenges Pflichtbewusstsein: Seine Patienten im Umland 
konnte Carl Heinrich Spohr natürlich nur mit dem Pferd er-
reichen, und er durfte sich nicht scheuen, Ihnen auch bei 
hohem Schnee und strengster Winterkälte so rasch als mög-
lich zu helfen. Dass er bei einem so anstrengenden Alltag 
zugleich noch fremdsprachliche Fachliteratur aus dem Engli-
schen, Französischen, Italienischen und Spanischen ins Deut-
sche übertrug, auch um seiner stetig wachsenden Familie das 
Auskommen zu sichern, offenbart beispielhaften Fleiß.

Musikausübung als notwendigen Gegenpol eines so anstren-
genden wie verantwortungsvollen Berufes hatte gerade un-
ter Medizinern lange Tradition. So spielte auch Carl Heinrich 
Spohr Querflöte, was sich sehr gut mit dem Klavierspiel und 
Gesang seiner Frau verband, die bei dem Hofkapellmeister 
Schwanberger Unterricht genommen hatte. So wuchs der 
kleine Louis in einem musikalischen Elternhaus auf. Begabt 
mit einer klaren Sopranstimme, durfte er bereits als Vierjäh-
riger mit der Mutter in den häuslichen Musikpartien Duette 
singen.

Die Seesener Jahre gehören  - strenge genommen – viel-
leicht nicht zu seiner Braunschweiger Zeit, doch müssen de-
ren wichtige Weichenstellungen hier in den Blick genommen 
werden, da ohne sie Spohrs weiterer Entwicklungsweg kaum 
recht verständlich sein würde.
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